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1. Vorwort 

Jeder hat das Recht, in einem sicheren Umfeld zu leben, zu lernen und zu arbeiten. Dabei sollten 

unsere Schule und unsere Familien ein sicherer Ort sein, um sich ohne Angst, Druck, Sorgen und 

Übergriffigkeiten sicher zu fühlen und unbeschwert verhalten zu können. 

Unser Konzept „Kein Platz für Mobbing und Gewalt“ soll hier den Rahmen beschreiben, um Kindern 

und Erwachsenen in der Grundschule Burbach einen sicheren Ort zu bieten. Gleichzeitig sollen alle 

Beteiligten für dieses wichtige Thema sensibilisiert werden und mit Interventionsplänen aktive 

Strategien zur Intervention und Prävention zur Anwendung bringen . 

An unserer Schule wird jede Form von Ausgrenzung und Gewalt gegenüber Schülerinnen und 

Schülern abgelehnt – auch Mobbing und Cybermobbing. Um diesem Ziel näher zu kommen, ergänzen 

wir mit diesem Konzept „Kein Platz für Mobbing und Gewalt“ unser Schutzkonzept gegen sexuelle 

Gewalt. 

Auch wenn Mobbing häufiger bei Jugendlichen vorkommt, so können auch Grundschüler 

demütigenden Übergriffen über einen längeren Zeitraum ausgesetzt sein. Dieses Konzept beschreibt 

dabei bewusst die zentralen Aspekte von Mobbing und Gewalt. In der bewussten 

Auseinandersetzung sollen alle Beteiligten sensibel werden, um kritische Situation zu erkennen und 

aktiv intervenieren zu können. 

Unsere Schule ist ein Ort, … 

… an dem jedes Kind angstfrei lernen und spielen und sich unbeschwert aufhalten kann. 

… an dem jeder Mensch wertgeschätzt wird. 

… an dem es für Gewalt, Machtmissbrauch, Ausgrenzung und Mobbing KEINEN Platz gibt! 

Unser Konzept „Kein Platz für Mobbing und Gewalt“ soll dafür Sorge tragen, dass unsere Schule 

nicht zu einem Tatort wird und Schülerinnen und Schüler hier keine Ausgrenzung durch verbale oder 

körperliche Gewalt, durch Ignorieren oder durch Mobbing und Cybermobbing erfahren müssen. 

Unsere Schule soll ein Kompetenzort sein, an dem alle Mitglieder der Schulgemeinde für dieses 

wichtige Thema sensibilisiert werden. Kinder und Erwachsene, die innerhalb oder außerhalb der 

Schule von gewalttätigen Übergriffen und Mobbing bedroht oder betroffen sind, sollen bei uns immer 

„ein offenes Ohr für ihre Sorgen“ finden. Wir wollen Hilfe und Unterstützung anbieten, um diese 

Form der Gewalt zu beenden und den Betroffenen bei der Intervention und der Aufarbeitung helfen. 

Um dies zu erreichen, haben wir uns das Ziel gesetzt, unsere Schülerinnen und Schüler zu Toleranz, 

Fairness, Verständnis, Rücksichtnahme und Offenheit zu erziehen. Wir wollen so miteinander 

umgehen, dass spürbar wird, dass wir die Verantwortung haben … 

• für uns 

• für unser Sprechen 

• für unser Handeln 

• für die Rechte der anderen und 

• für den respektvollen Umgang miteinander 
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2. Was unterscheidet Mobbing von anderen gewaltausübenden 
Übergriffen? 

Meinungsverschiedenheiten und Konflikte gehören zum Leben von der Kindheit bis zum 

Erwachsenenalter dazu. Im Schulalltag kommen Streitigkeiten, ärgern, körperliche 

Auseinandersetzungen oder Übergriffe wie z.B. Sachen wegnehmen immer wieder vor. Die Ursache 

liegt im Aufeinandertreffen von kindlichen Bedürfnissen, unterschiedlichen emotionalen Reifegraden, 

Empathievermögen, dem Bedürfnis nach Anerkennung, dem Gefühl von Macht oder eine niedrige 

Frustrationstoleranz, um nur einige Gründe zu nennen. 

Wenn Kindern (noch) Möglichkeiten fehlen, sich verbal in diesen Situationen mit den anderen 

Schülern angemessen auseinanderzusetzen, dann greifen sie nicht selten zu Mitteln der Beleidigung 

oder der körperlichen Übergriffe – somit zu Gewalt. Kinder müssen also erst durch Erziehung und 

Begleitung erlernen, ihr Zusammenarbeiten und -spielen in der sozialen Gruppe gewaltfrei zu 

gestalten. 

Zentrale Aufgabe einer Einrichtung wie Kindertagesstätte oder Grundschule ist es daher, durch die 

Erfahrungen des Zusammenlebens und entsprechende Verhaltensregeln und Absprachen positive 

Sozialkompetenzen aufzubauen. Hierfür sind auch im Schulprogramm unserer Grundschule viele 

Projekte und Aktivitäten enthalten, die den Kindern einen adäquaten Umgang mit Bedürfnissen, 

Frustration oder Streitigkeiten ermöglichen. 

Ergänzend hierzu sei noch auf das Gefühl einer „Machtdemonstration“ verwiesen, welches ein 

weiterer Antrieb von Streitigkeiten von Stärkeren gegenüber Schwächeren oder älteren gegenüber 

jüngeren Schülern darstellt. Auch diese Situationen können als gewaltausübend empfunden werden 

und beim Vorliegen bestimmter Faktoren auch zu einer Mobbingsituation führen. 

 
Das Konzept „Kein Platz für Mobbing und Gewalt“ möchte in allen Bereichen von Gewalt oder 

Mobbing Strukturen darstellen, wie diesen „Störungen“ begegnet werden kann und wie sie 

bestenfalls präventiv vermieden werden können. 

 

 

3. Handlungsstrategien bei gewalttätigen Übergriffen 

Grundlage für alle Prävention ist, dass alle Kinder und Erwachsenen mit offenen Augen durch 

den Schulalltag gehen und aufmerksam sind um zu erkennen, wenn andere Hilfe brauchen 

oder Streitigkeiten passieren. Folgende Leitlinien bestimmen hierbei unser Handeln: 

✓ Hinsehen und Handeln statt Wegsehen und Übergehen 

✓ Kinder informieren Erwachsene, die dann das Handeln übernehmen 

✓ Ruhe bewahren: Souverän bleiben, um die Situation nicht zu verschärfen 

✓ Sicherstellen der Sicherheit: Gefährdete Kinder schützen, Gefahr entfernen 

✓ Konflikt beobachten: Situation einschätzen, Hintergründe klären 

✓ Gesprächsführung: Alle Beteiligten anhören, Gefühle anerkennen 

✓ Klare Regeln: Schulregeln zu Gewalt und respektvollem Umgang kommunizieren 
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✓ Deeskalation: Beruhigende Worte, Abstand halten, Konflikt nicht eskalieren lassen 

✓ Konfliktlösung fördern: Gemeinsam nach Lösungen suchen, Kompromisse finden 

✓ Verhaltensregeln vermitteln: Gewalt ist nicht akzeptabel, respektvoller Umgang 

✓ Gewaltfreier Umgang im Klassenrat thematisieren 

✓ Eltern informieren: Bei schwerwiegenden Vorfällen Eltern einbeziehen 

✓ Klassenlehrerinnen und im Bedarfsfall die Schulleitung informieren 

✓ Dokumentation: Vorfall schriftlich festhalten, um Nachvollziehbarkeit zu sichern 

✓ Präventionsarbeit: Projekte und Übungen zu Konfliktlösung und Empathie 

durchführen 

✓ Unterstützung anbieten: Betroffenen Hilfe und Unterstützung anbieten 

✓ Kooperation mit Fachkräften: Bei Bedarf Schulsozialarbeit, Schulpsychologe oder 

Kinderschutzfachkraft hinzuziehen 

 
4. Mobbing 

Wie oben beschrieben, ist nicht jeder Konflikt, den Kinder und Jugendliche miteinander haben, als 

Mobbing einzustufen. Häufig verwenden Jugendliche die Redewendung „Der mobbt mich!“. Was hier 

gemeint ist, hat mit „richtigem“ Mobbing meistens nichts zu tun. 

Von Mobbing spricht man dann, wenn ein Schüler/eine Schülerin über einen längeren Zeitraum 

hinweg (mehrere Wochen bis Monate) regelmäßig und häufig negativen Handlungen in Form von 

physischen oder psychischen Übergriffen durch MitschülerInnen oder anderen Personen ausgesetzt 

ist. Dabei ist der/die von Mobbing Betroffene nicht in der Lage, sich erfolgreich gegen die Übergriffe 

zur Wehr zu setzen, da ein Kräfteungleichgewicht besteht. 

 

 
Folgende Aspekte kennzeichnen Mobbing: 

1. Ein Konflikt zwischen denselben Akteuren tritt häufig und regelmäßig auf und hat sich verfestigt. 

2. Von zwei Konfliktparteien ist eine, zumeist eine einzelne Person, in die zumeist dauernde 

Unterlegenheit geraten (Macht-Ungleichgewicht) . 

3. Mobbing geschieht absichtlich, vorsätzlich und meist subtil, so dass Erwachsene meist erst spät 

davon erfahren. 

4. Das „Opfer“ wird häufig und über eine längere Zeit angegriffen oder drangsaliert. 

5. Das „Opfer“ hat kaum die Möglichkeit, sich aus eigener Kraft aus seiner Situation zu befreien. 
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5. Formen des Mobbings 

Man unterscheidet fünf Arten: 

❖ Angriffe auf das soziale Ansehen 

❖ Angriffe auf die Kommunikation 

❖ Gewaltandrohung und Gewaltanwendung 

❖ Angriffe auf die sozialen Beziehungen 

❖ Angriffe auf die Unterrichts- und Beschulungssituation 
 

 

6. Erscheinungsformen des Mobbings 

Direktes, aktives Mobbing Indirektes, passives Mobbing 
 

➢ Hänseln 
➢ Drohen 
➢ Abwerten 
➢ Beschimpfen 
➢ Herabsetzen 
➢ Bloßstellen 
➢ Schikanieren 

➢ Ausgrenzen und Ignorieren 
➢ Zusammenarbeit / -spielen verweigern 
➢ Ruf schädigen 
➢ Gerüchte verbreiten 
➢ Beschädigen und Wegnehmen von 

Eigentum 

 
7. Hinweise, dass eine Mobbing-Situation vorliegen könnte 

Ein Kind… 

• … wird von MitschülerInnen ausgeschlossen bzw. ignoriert. 

• … ist körperlichen Übergriffen durch Mitschüler ausgesetzt. 

• … zeigt Konzentrationsabnahme und starken Leistungsabfall. 

• … klagt über körperliche Beschwerden (Bauchweh, Kopfweh, körperliche Verletzungen, etc.). 

• … kommt seit einiger Zeit häufig zu spät oder fehlt mehrfach. 

• … sucht in den Pausen die Nähe der Aufsicht (gilt vor allem bei jüngeren Kindern) 

• … zeigt massive Verhaltensveränderungen, z.B. Wutausbrüche, Reizbarkeit, Dünnhäutigkeit, 

Niedergeschlagenheit, Ängstlichkeit. 

Weitere Anzeichen können sein: 

• MitschülerInnen zeigen ihm / ihr gegenüber abwertende Verhaltensweisen 

• MitschülerInnen grenzen die Opfer aus sozialen Gruppen aus. 

• MitschülerInnen verbreiten rufschädigende Äußerungen über ihn/sie bzw. stellen ihn/sie 

bloß. 

• Seine/Ihre Sachen sind beschädigt oder kommen abhanden. 

• Diese Verhaltensweisen der MitschülerInnen ihm/ihr gegenüber finden regelmäßig statt und 

dauern eine längere Zeit (Wochen/Monate) an. 
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8. Bullying und Cyber-Mobbing 

Bullying 

➢ Körperliche Gewalt, mit der die Opfer gequält werden 

➢ Täter ist / sind körperlich überlegen 

 
Cyber-Mobbing 

➢ Cyber-Mobbing bezeichnet ein Mobbing in sozialen Medien durch die Nutzung moderner 

Kommunikationsmittel (z. B. WhatsApp), um anderen Menschen zu schaden, sie aus 

Netzwerken auszuschließen – oder wissend zu mobben. 

➢ Die Opfer werden in digitalen Medien durch Bloßstellung, permanente Belästigung oder 

durch Verbreitung von falschen Behauptungen, z.T. auch echten oder veränderten Bildern, 

Videos etc. im Internet gemobbt. 

 

9. „Phasen und Akteure des Mobbings“ – nach Leymann 

(siehe Modell auf Seite 8) 

Phase 1 - Konflikt: Einzelne Gemeinheiten werden platziert 

Konflikte sind normale menschliche Lebensäußerungen. In Schulklassen geht es häufig um Macht und 

Einfluss. Es entstehen Ungerechtigkeiten und Parteilichkeiten. Einzelne Unverschämtheiten und 

Gemeinheiten werden platziert. Wenn dieser inszenierte Konflikt nicht beachtet und nicht bearbeitet 

wird, kann er sich zu Mobbing weiterentwickeln. 

In jeder Klasse kann Mobbing auftreten. Ein/eine potentielle® TäterIn sucht nach Stellen, an denen 

das potentielle Opfer empfindlich ist, heftig reagiert und verfolgt dann seinen Wunsch, Macht zu 

spüren. Erst später zieht er etwaige Äußerlichkeiten des Opfers (Beleidigungen wie „Ossi, Wessi, 

schwarz, Neger, schwul“, Schrott-Klamotten, Missgeschicke in Sport, Unterricht, Umkleiden, am 

Wochenende etc.) zu seiner vermeintlichen Rechtfertigung heran. Am wenigsten Schuld hat das Opfer 

selbst. 

 

 
Phase 2: Mobbing wird erst möglich durch „Wegsehen“ der sogenannten Möglichmacher 

Der Konflikt kann zu Mobbing werden, wenn er sich dazu entwickeln darf. Ein wichtiger Grund für das 

Entstehen von Mobbing ist das SICH-NICHT-DARUM- KÜMMERN. Es werden die, die zuschauen, zu 

sogenannten „Möglichmachern“. In der zweiten Phase wird das Opfer präpariert. Die physische 

Verfassung wird immer schlechter. Die Person gerät immer mehr in Verteidigungshaltung. Sie wird 

immer auffälliger und liefert dadurch immer mehr Anlässe zum Ausgrenzen und Ärgern. 
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„Phasen und Akteure des Mobbings“ (nach Leymann, 2002) 
 

Phasen  Schulische Ebene Persönliche Ebene 

Phase 1 
Konflikt 

 

 

Einzelne Konflikte 
Unverschämtheiten 
Gemeinheiten 

Erste Stresssymptome, 
Bewältigung durch 
individuelle Anpassung, z.B. 
Versöhnungsangebote, 
Ignorieren, Kampf 

Phase 2 
Mobbing 

N
eg

at
iv

e 
St

ei
ge

ru
n

g 

Übergang zu Mobbing 
Konzentration auf eine 
Person 
Wiederholte Negativtaten 

Angst, Verwirrung, 
Selbstzweifel, Zunahme der 
Isolierung, erste 
psychosomatische Symptome 

Phase 3 
Öffentlichkeit 

Andauernde Demütigungen 
Ausgrenzung und 
Anwendung von 
psychischer und 
körperlicher Gewalt auch 
an öffentlichen Orten 

Rückzug oder Auflehnung, 
Verstärkte psychosomatische 
Symptome 

Phase 4 
Ausschluss / 
Ausgestoßen 
werden 

 
Nicht ausreichende oder 
nicht stattfindende Hilfe 
durch Lehrer / Eltern 

Generelle Verunsicherung, 
Misstrauen, 
tiefe Verunsicherung 

 
 
 

 
Phase 3 – Öffentlichkeit: Hilflosigkeit führt zu destruktivem Handeln 

Die Person gerät endgültig in Unterlegenheit. Es tritt ein Gewöhnungseffekt ein, auftretendes 

Fehlverhalten und Fehlleistungen werden als selbstverschuldet gedeutet. Die Person beginnt, selbst 

zu glauben, was man ihr vorwirft. Sie kann sich aus eigener Kraft nicht mehr aus der Situation 

befreien. Gesundheitliche Schäden treten ein. 

Phase 4: Ausschluss / Ausgestoßen werden 

Völlig hilflos und demoralisiert wechseln gemobbte Kinder dann oft die Schule. Es kommt für 

Lehrkräfte sowie Mitschülerinnen und Mitschüler meistens überraschend, weil sie nichts bemerkt 

hatten. Aber die Täter haben ihr Ziel erreicht, den Ausschluss. Kennzeichnend ist, dass das Opfer 

zusehends vereinsamt. Mobbingopfer geraten verstärkt unter Stress und reagieren manchmal heftig. 

Diese Reaktionen werden dann als Beleg für die eigene ablehnende Haltung herangezogen. Dadurch 

entsteht ein Kreislauf, aus dem weder Täter noch Opfer ohne Hilfe von außen herauskommen. 

Ein Mythos ist es zu sagen, das Opfer „hätte doch . . . machen können“. Die Möglichmacher wollen, 

als vermeintlich Unbeteiligte, lediglich ihre Rolle gut verstecken. In Wahrheit identifizieren sie sich 

nämlich lieber mit den (starken) Mobbing-BetreiberInnen. 
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10. Persönlichkeitsfaktoren von Tätern und Opfern 

„Täter“ - Akteure im Mobbing 

Der Betreiber ( Täter ) genießt meistens hohes Ansehen in der Gruppe. Er setzt die Standards für das 

Mobbing und ist Vorbild. 

Die Helfer ahmen das Verhalten des Betreibers nach und sonnen sich in seiner Ausstrahlung und 

seinem Einfluss. Je mehr Personen sich am Mobbing beteiligen, desto mehr reduziert sich das 

Schuldgefühl der Einzelnen. 

Die Möglichmacher beobachten das Treiben hilflos und manchmal mit Abscheu, oft aber mit 

Gleichgültigkeit und Genugtuung. Meistens sind sie einfach nur froh, nicht selbst Opfer zu sein. 

Jungen und Mädchen mobben unterschiedlich. Jungen eher direkt und aggressiv, Mädchen eher 

subtil und indirekt. 

 

 
11. Risikofaktoren 

Um Mobbing zu unterbinden, ist es hilfreich, „Risikofaktoren“ einer Persönlichkeit zu kennen, die 

Kinder zu einem „Opfer“ bzw. zu einem „Täter“ werden lassen. Denn genau hieraus ergeben sich 

Ansatzpunkte, Opfer zu stärken und wieder handlungsfähig zu machen und mit Tätern an einer 

Verhaltensänderung zu arbeiten und so eine Intervention einer Mobbing-Situation herbeizuführen. 

 
 

 
12. Risikofaktoren eines Mobbing-„Opfers“ 

 

passiv provokativ aktiv weitere 
• körperlich schwächer 

• ängstlich / unsicher 

• unglücklich 

• besorgt 

• negatives Selbstbild 

• geringe 

Selbstwirksamkeit 

• oft überbehütet durch 

Elternhaus 

• hitzköpfig, 

kampfbereit, aber 

wirkungslos 

• angriffslustig, 

Spannungen erzeugen 

• rastlos, unkonzentriert, 

überaktiv 

• ungeschicktes, unreifes 

Sozialverhalten 

• versucht selbst 

Schwächere zu ärgern 

• unbeliebt bei Kindern 

und Erwachsenen 

(auch bei Lehrern) 

• letztendlich jedes 

Merkmal, das als 

„anders“ 

wahrgenommen 

werden kann 
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13. Der „Täter“ - Risikofaktoren 
 

auf Seiten der Schule Persönlichkeit des Täters 

• negatives Schul- oder Klassenklima 

• fehlendes Wir-Gefühl 

• fehlendes Vertrauen 

• fehlende kommunikative und 

demokratische Strukturen 

• wenig schülerorientiertes Lernen 

• starker Leistungsdruck 

• Inkonsequentes Erziehungsverhalten 

• Aufmerksamkeitsbedürfnis 

• Macht- und Bestätigungsbedürfnis 

• Kompensation für erlebte Misserfolge, 

fehlendes Selbstwertgefühl, Gewalt-

Mobbing Erfahrungen 

• Mobbing wird subjektiv als 

akzeptables, witziges und cleveres 

Verhalten empfunden 

• Falschverstandene Anerkennung in 

der sozialen Gruppe 

 
Aus den Risikofaktoren ergeben sich zwei ganz zentrale Leitlinien: 

(1) Mobbing hat für den Täter eine Funktion. 

(2) Sowohl Täter als auch Opfer benötigen Unterstützung, um eine dauerhafte positive 

Veränderung zu bewirken. 

 

14. Aktives Handeln bei Mobbing – Das können wir tun 

✓ In der Klasse und in der Schule sollten alle daran arbeiten, dass ein Klima der gegenseitigen 

Wertschätzung und ein offener vertrauensvoller Umgang miteinander herrscht. 

 
✓ In Klassengesprächen / im Klassenrat sollten Konflikte und Streit- / Mobbingsituationen auch 

ohne konkreten Anlass an Beispielen angesprochen werden, um die eigene Lerngruppe für 

diesen Bereich zu sensibilisieren. 

 
✓ Wir sind aufmerksam und versuchen Situationen bzw. Verhaltensänderungen bei Kindern 

wahrzunehmen. 

 
✓ Im Falle eines Verdachts sprechen wir andere KollegInnen darauf an, ob sie ähnliche 

Beobachtungen gemacht haben. Falls es sich nicht um ein/e Schüler*in der eigenen Klasse 

handelt, sprechen wir seine / ihre Klassenleitung an und teilen unsere Beobachtungen mit. 

 
✓ Ansprechen des betroffenen Schülers bzw. der betroffenen Schülerin. 

„Du wirkst in letzter Zeit so nachdenklich. Ich mache mir Sorgen, ob es Dir gut geht. Ich 

würde Dir gerne helfen, wenn Du Probleme hast.“ 
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✓ Für eine ungestörte Gesprächssituation sorgen und erstmal aufmerksam zuhören. 

Es ist wichtig, die Schülerin bzw. den Schüler nicht zum Sprechen zu drängen, sondern 

zunächst ein Vertrauensverhältnis herzustellen. Wir sollten ausreichend Bedenkzeit für die 

Entscheidung geben, ob der/die Betroffene Hilfe annehmen möchte. Außerdem ist es 

hilfreich zu vermitteln, dass jedes Kind auch in scheinbar ausweglosen Situationen noch 

eigene Stärken hat, so dass sich Dinge positiv verändern können. Eventuell sind mehrere 

Gespräche notwendig, daher soll der Kontakt zwischen Lehrer*in und Kind erhalten bleiben. 

 
✓ Je nach Schwere der Belastungssituation kann es hilfreich sein, mit dem Kind zu besprechen, 

welche Situationen aus Sicht des Opfers kurzfristig geändert werden müssen (z.B. Vermeiden 

eines Aufeinandertreffens von Täter und Opfer) 

 
✓ Wir besprechen mit dem Kind, dass es hilfreich ist, andere Erwachsene wie den 

Vertrauenslehrer, die Beratungslehrerin oder den Schulleiter einzubeziehen. 

 
✓ Gemeinsam werden geeignete Maßnahmen überlegt, um das Mobbing zu beenden. Wenn 

dabei Unterstützung benötigt wird, kann die schulpsychologische Beratungsstelle 

angesprochen werden. 

 
✓ Im Nachgang sollten die Gesprächsinhalte und die vereinbarten Schritte dokumentiert 

werden. (siehe Dokumentation im Anhang) 
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15. Interventionsstrategien 

Für alle Interventionsansätzen gilt: 

➢ Mobbing außerhalb der Schulgemeinschaft braucht ein vertrauensvolles Zuhören und ein 

wirksames Unterstützungsumfeld. 

➢ Mobbing in der Schulgemeinschaft muss in der Schule und durch die Schule gelöst werden. 

➢ Verbindliche Regeln und Absprachen werden getroffen und konsequent und dauerhaft 

umgesetzt. 

➢ Hinschauen und sofortiges Reagieren: Gewalt und Mobbing werden niemals geduldet. 

➢ Informationen an Zuständige weitergeben 

➢ Gefahr umgehend beenden und Opfer schützen 

➢ Erwachsene agieren als Modell: Auch dem Täter gegenüber wertschätzend bleiben. 

➢ Gespräch nach Gewaltlevel 

(Level 1) Streit und Konflikt: klärendes Gespräch auf Augenhöhe, z.B. Friedenstreppe, 

Streitschlichter 

 
(Level 2) Mobbing: erst das Opfer, dann den / die Täter anhören 

➔ Welche Konsequenzen sind angemessen und hilfreich? 

➔ Was brauchen Opfer und Täter zum Schutz? 

 
Ansatz 1: Konfrontativer Ansatz: 

Nach dem Gespräch mit dem Opfer wird der Täter mit den Taten konfrontiert und mit ihm ein 

Kontrakt ausgehandelt, dessen Einhaltung überprüft wird. Die Erziehungsberechtigten 

werden einbezogen. 
 

 
Ansatz 2: lösungsorientierter Ansatz (No blame approach) 

Nach dem Gespräch mit dem Opfer wird eine Unterstützergruppe gebildet (unterschiedliche 

Zusammensetzung), die den Auftrag hat, dem Opfer zu helfen, sich wieder sicher und 

wohlzufühlen 
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16. Vorgehen und Verfahrensschritte im Mobbingfall 
 

 

Maßnahme: Umsetzung: 

1. Gespräch mit 
Opfer 
+ Dokumentation 

Zunächst wird alles notiert, was das/die Opfer berichten; bereits im 
Vorfeld sollten Aufzeichnungen gemacht werden - am besten mit 
Datum, Uhrzeit, ggf. Fotos von WhatsApp Kommunikationen etc. - ein 
Opfertagebuch ist immer hilfreich. 

2.  Opferschutz Sofortige Maßnahmen zum Schutz des Opfers – Helfer installieren 

3.  Gespräch mit 
möglichen Zeugen 

Ergänzende Erkenntnisse helfen, die Situation besser einschätzen zu 
können. 

4. Information der 
Schulleitung / der 
Beratungslehrer 

Die Schulleitung bzw. die Fachbeauftragten werden über den Verdacht 
informiert. Gemeinsam wird die Situation bewertet und das weitere 
Vorgehen abgesprochen. 

 
Bei dieser Betrachtung ist die häusliche, schulische und persönliche 
Situation des Opfers, aber auch des Täters / der Täter zu bewerten und 
bei der Abstimmung der nächsten Schritte zu berücksichtigen. 

5.  Tätergespräch Da Mobbing sofort gestoppt werden soll, ist in Absprache mit dem 
Opfer die sofortige Intervention der Schule notwendig. Dies erfolgt - 
nach sehr schneller Abklärung mit Klassenleitung / der Schulleitung etc. 
- zunächst durch vom Ablauf her festgelegte Gespräche mit den 
benannten Tätern. Wesentlich für das Gelingen einer Antimobbing-
Strategie ist eine gut vorbereitete Konfrontation der Lehrkräfte mit dem 
Sachverhalts mit dem Ziel, sie als Einsichtige und letztlich als 
Verbündete zu gewinnen. 

 
Die Täter werden mit ihrer Tat konfrontiert. Es wird ihnen Gelegenheit 
zur Schilderung ihrer Perspektive gegeben, jedoch vor allem auf einen 
Wechsel der Perspektive hingewirkt. 
Opfer wie Täter können in diesen Fällen auch vor einer breiten 
Diskussion in den Folgewochen geschützt werden. 

6. Information 
anderer 

Nach den „Opfer-“ und „Täter“-Gesprächen ist mit der Schulleitung 
abzustimmen, in welcher Form und zu welchem Zeitpunkt die 
Erziehungsberechtigten, die Mitschüler und die Klassengemeinschaften 
informiert und ggfs. in eine Lösungsstrategie einbezogen werden. 

7. Täter-Opfer-
Gespräch 

Falls möglich ist ein Täter – Opfergespräch hilfreich, um ein Verständnis 
für den Grad der Verletzung beim Täter zu erzeugen. 
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8. Vereinbarung Das Unterschreiben einer entsprechenden Vereinbarung zum 

Unterlassen von Mobbing-Verhaltensweisen am Ende des formalisierten 
Gesprächsverlaufs soll die Schwere des Mobbings und die sofortige 
Umkehr unterstützen. 

 
Rechtfertigungsstrategien der Mobbingbetreiber wird systematisch 
entgegengetreten. Mitläufer erhalten dadurch zudem die entlastende 
Option, ein weiteres Mittun mit Hinweis auf die Konsequenzen zu 
verweigern. 

 

 

9. Kontrollierte 
Umsetzung 

Als Grundlage für Maßnahmen gelten die Aspekte der Erzieherischen 
Einwirkung bis hin zu den Ordnungsmaßnahmen des Schulgesetzes. 

Sollten Täter und Opfer in die gleiche Klasse gehen, gilt bei uns der 
Grundsatz, dass je nach Schwere des Vergehens Täter bis zu zwei Tage 
aus dem Unterricht der Klasse genommen und mit der sogenannten 
freiwilligen "Null-Kontakt-Verpflichtung" belegt werden können, um dem 
Opfer ein Gefühl des Beendet-Seins zu geben und Lehrer und Klasse, erst 
einmal befreit von einer akuten Belastung und opferorientiert über den 
Fall zu sprechen. 

 
Das sogenannte „Nullkontakt-Gebot“ verpflichtet den / die Täter - im 
Rahmen all seiner / ihrer Möglichkeiten bei Ahndungsandrohung sofort 
mit allen Formen des Mobbings durch sie selbst oder von ihnen zu 
beeinflussende Dritte einzuhalten und dafür Sorge zu tragen, dass auch 
eine Solidarität bzw. Scheinsolidarität mit ihnen nicht stattfindet. Sie 
sind sozusagen verpflichtet, das Opfer vor jeder Form weiteren 
Mobbings durch die mobbende Schulgruppe - innerhalb und außerhalb 
der Schule - zu schützen. 

 
10. Kontakt-Verbot Ein Mobbing-bezogener Kontakt mit den Opfern ist ausdrücklich 

untersagt. Die Möglichkeit einer Entschuldigung ist anzustreben, erfolgt 
aber erst zu einem späteren Zeitpunkt, wenn das Opferkind hierzu 
bereit ist. Als frühester Zeitpunkt wird ein Zeitpunkt zwei Wochen nach 
dem Beenden der akuten Situation betrachtet. 

 

 
11. Weitere Schritte KlassenlehrerInnen, BeratungslehrerInnen, ggf. Stufenleitung und Opfer 

vereinbaren in den ersten vier Wochen vier Termine zur Überprüfung 
der Entspannung; diese können ggf. kurz und informell sein. 

 

12. Schulrechtliche 
Konsequenzen 

Eine massive Ahndung mit Hilfe von disziplinarischen Maßnahmen nach 
§ 53 SchulG o.a. soll – in Abhängigkeit von der Schwere des Einzelfalls – 
bei rechtzeitiger Intervention erst dann erfolgen, wenn diese 
Vereinbarungen gebrochen werden oder der Mobbingfall so massiv ist, 
dass diese Anwendung geboten erscheint - im Sinne des Schulgesetzes. 
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17. Weitere Tipps 

a. „Wir vermeiden alles, was andere bloßstellt, beleidigt und unter Druck setzt.“ 

b. Gut gemeinte Ratschläge, die sich auf das Verhalten (Lass dir nicht alles gefallen!) und Fühlen 

(Leg dir ein dickeres Fell zu!) des/der Betroffenen beziehen, sind nicht hilfreich. Ebenso 

sind Schuldzuweisungen gegenüber dem/der Betroffenen zu vermeiden. Beides schwächt 

zusätzlich und stört das Vertrauensverhältnis. 

c. Wir vermeiden Vorwürfe gegenüber den Mobbing-AkteurInnen, solange wir noch 

keinen geschützten Rahmen für den/die Betroffene/n hergestellt haben. Die 

Akteure könnten sich sonst zu rächen versuchen. Daher planen wir erst genau unser 

Vorgehen und machen es dem/der Betroffenen gegenüber transparent. 

d. Ich handele nicht alleine. Stattdessen beraten wir uns bei einem Verdachtsfall und 

suchen Unterstützung im Kollegium und bei der Schulleitung. Wenn wir 

Maßnahmen ergreifen, sollten diese von den anderen mitgetragen werden. 

e. Mobbing ist kein Problem von einzelnen, sondern ein Problem der Gruppe bzw. einer 

Klasse. Aus diesem Grund sollte ein Klassenwechsel des/der Betroffenen nicht zu früh 

in Betracht gezogen werden. Gegebenenfalls kann ein Wechsel des „Täters“ bzw. des 

„Opfers“ bzw. des betroffenen Schüler/die betroffene Schülerin ein Neuanfang sein. 

Für die Klasse ist es das nicht – die Akteure werden vielmehr in ihrem 

machtorientierten Verhalten verstärkt, das Mobbing geht in vielen Fällen mit neuen 

Betroffenen weiter. 

f. Wir ignorieren Mobbing nicht! Langanhaltendes Mobbing hat für alle Beteiligten 

negative Auswirkungen, vor allem natürlich für den/die Betroffene/n. Der/die 

Betroffene kann ein Leben lang an den Folgen der Mobbingerfahrungen leiden. Als 

schwere Folgen von Mobbing sind Depressionen, soziale Ängste und auch Suizid zu 

nennen. Aus diesem Grund 

intervenieren wir, sobald wir Kenntnis von einem Verdachtsfall erhalten. 
 
 

 

18. Außerschulische Kooperationspartner 

Die Grundschule Burbach steht in einem engen Austausch mit außerschulischen Institutionen und 

Partnern, die bei Bedarf im Sinne von Beratung, Unterstützung und Durchführung von Maßnahmen 

zum Schutz von Kindern in schwierigen Situationen eingebundenen werden. 
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Name Schwerpunkt Kontakt 

Kinderschutz-Fachkraft der 
Schule 

Erstgespräch – 
Bewertung und Absprache 
weiterer Schritte 

Julia Verwaayen (Burbach) 
Wendy Ashoff (Wahlbach) 

Regionaler Sozialer Dienst 
Jugendamt 

Akutbetreuung 
Wächterfunktion 

Ansprechpartnerin: 
Frau Schneider-Spieß 
0271/333-2773 
Hagener Straße 20 
57234 Wilnsdorf 

Schulberatungsstelle Akutbetreuung 
Familienbegleitung 

Ansprechpartnerin: 
Tel: 0271 / 333 2730 
Bismarckplatz 
57072 Siegen 

Schulpsychologische 
Beratungsstelle der 
Bezirksregierung Arnsberg 

Schulpsychologische Beratung Ansprechpartnerin: 
Cornelia Heinz 
Laurentiusstraße 1, 59821 
Arnsberg 02931-823330 
cornelia.heinz@bra.nrw.de 

Mädchen in Not Beratungsstelle für Jungen und 
Mädchen 

Ansprechpartnerin: 
Tel.: 02732 / 4133 
Moltkestraße 11 
57223 Kreuztal 

DRK – Kinderklinik 
Ärztliche Beratungsstelle 

Beratungsstelle gegen alle 
Formen von Gewalt an Kindern 
und Jugendlichen 

Ansprechpartnerinnen: 
Antje Maaß-Quast 
0271/2345 – 240 
Marina Beer 
0271/2345-426 

DRK Kinderklinik Siegen 
Wellersbergstraße 60 
57072 Siegen 

 
Sprechzeiten: 
Dienstag 9 – 11 Uhr 
Donnerstag 14 – 15 Uhr 

E-Mail: beratungsstelle@drk-
kinderklinik.de 

Polizei Opferschutz Ansprechpartnerin: 
Susanne Otto 
Tel.: 0271 / 7099-4800 
www.opferschutz.siegen- 
wittgenstein@polizei.nrw.de 

Kinder- und Jugendtelefon Hilfetelefon Tel.: 0800-1110333 
Täglich von 9 – 24 Uhr 
www.nummergegenkummer.de 

mailto:cornelia.heinz@bra.nrw.de
http://www.opferschutz.siegen-wittgenstein@polizei.nrw.de/
http://www.opferschutz.siegen-wittgenstein@polizei.nrw.de/
http://www.nummergegenkummer.de/
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19. Gesprächsleitfaden und Dokumentationsbogen 
 

Leitfaden: Gespräch mit einem Schüler/einer Schülerin 

Rahmenbedingungen: 
 angenehme Gesprächsbedingungen schaffen 

 für eine ausreichend lange und störungsfreie Zeit sorgen 

 Gesprächsdauer festlegen und mitteilen 

 Vertraulichkeit zusichern 
 
 

Gesprächsbeginn: 

 aktiv und verständnisvoll zuhören 

 Zeit geben – empathisch sein 

 Besorgnis mitteilen („Ich habe das Gefühl, dass es dir in letzter Zeit nicht gut geht …“, „Du bist 

in letzter Zeit so ruhig…“, „Du hast im Moment häufiger Ärger auf dem Schulhof ...“, „Du 

siehst so traurig aus, …“) 

 
Gesprächsverlauf: 

• „Du entscheidest selbst, was du mir sagen möchtest.“ 

• Kind erzählen lassen 

• Äußerungen des Kindes zusammenfassen, um sicher zu gehen, dass die Informationen richtig 

verstanden wurden. 

Folgende Fragen wären möglich: 

• Mit wem hast du schon darüber gesprochen? 

• Was machst du, wenn es dir schlecht geht? 

• Was können wir tun, damit es dir besser geht? 

• Wie kann ich dir helfen? Wer könnte dir noch helfen? 

• Was sollte so schnell wie möglich anders werden? 

 Unterstützungsideen zusichern (ggf. mit dem Kind gemeinsam verschriftlichen) 

 
Gesprächsende: 

➢ Wichtige Punkte des Gesprächs zusammenfassen und einen Ausblick formulieren. 

(Wie geht es weiter? Was könnte Dir jetzt helfen? ) 

➢ Unterstützung zusichern 

➢ ggf. weitere Vertrauenspersonen hinzuziehen und dies mitteilen 

➢ Dokumentation des Gesprächs („Gefährdungseinschätzungsbogen“) 
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Dokumentationsbogen 
„Kein Platz für Gewalt“ 

Name / Funktion der dokumentierenden 
Person: 

 
 

1.Es geht um einen: Mitteilungsfall (Handlungsbedarf!) Verdachtsfall 
 

2.Wer hat etwas erzählt/ beobachtet? Persönlich betroffen Ja Nein 

Name, Funktion 
Telefon, 
E-Mail 

 

Datum der Meldung 
/ Beobachtung 

 Uhrzeit der 
Meldung: 

 

 

3.Um welche Situation handelt es sich? (z.B. Sportunterricht, Schüler-WC, Familie...) 

 Interne Situation  

 Externe Situation  

 

4. Wer ist die betroffene Person? – „Opfer“ 
Name  

Klasse, Funktion  

Alter  

Geschlecht  männlich weiblich  divers 

 

5. Verdächtige Person(en) – Täter*in(?) 
Name  

Alter / Geschlecht 
(weitere Infos) 

 

Beziehung zur 
betroffenen Person 

 

 

6. Was wurde über den Fall mitgeteilt? Was wurde beobachtet? 

Ort(e) / Situationen  

Zeitpunkt( e) des 
Vorfalls 

 

Zeugen  
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7. Information – sachliche Beschreibung der Vorfälle, ohne Wertung, 
möglichst genauer Wortlaut (evtl. weitere Seite einfügen) 

 

 

8. Wurde über die Mitteilung / die Beobachtung schon mit anderen Lehrkräften, 
Mitarbeitenden, Eltern oder  gesprochen? 

Nein Ja – mit folgenden Personen: 

Lehrkraft Name: 

Mitarbeiter Name: 

Eltern Name: 

Polizei Dienststelle: 

 

9. Absprachen aus 
den Gesprächen 

Wann soll wieder 
Kontakt aufgenom- 
men werden? 

 

Erste Einschätzung: 
Besteht akute 

Was soll bis dahin 
geklärt werden? 

 

Gefahr bzw. 
sofortiger 
Handlungsbedarf: 

 Nein 
 Ja 

 

Welche konkreten 
ersten Schritte 
wurden vereinbart? 

 

 
Datum, Unterschrift des Gesprächsführenden: 
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20. Schulordnung / Schulregeln 

• Unsere Schulordnung 

• Schulregeln – „Gemeinsam unterwegs“ 

• Schutzkonzept gegen sexuelle Gewalt 

• Kindersprechstunde 

• Bildungs- und Erziehungsvereinbarung 

• Busregeln 

• Schulhofregeln 

• Stufenmodell 


